
Platon, Symposion (Auszug)

Die frühere Naturbeschaffenheit nämlich war nicht dieselbe wie jetzt, sondern von ganz anderer Art. ….. 
Ferner war damals die ganze Gestalt eines jeden Menschen rund, indem Rücken und Seiten im Kreis 
herumliefen, und ein jeder hatte vier Hände und ebenso viele Füße und zwei einander durchaus ähnliche 
Geschlechter auf einem rings herumgehenden Rücken, zu den beiden nach der entgegengesetzten Seite von 
einander stehenden Gesichtern, aber einen gemeinschaftlichen Kopf, ferner vier Ohren und zwei 
Schamglieder, und so alles Übrige, wie man es sich hiernach wohl vorstellen kann. Man ging aber nicht nur 
aufrecht wie jetzt, nach welcher Seite man wollte, sondern wenn man recht schnell fortzukommen 
beabsichtigte, dann bewegte man sich, wie die Ratschlagenden die Beine aufwärts gestreckt sich 
überschlagen, so auf seine damaligen acht Glieder gestützt schnell im Kreise fort. …..Sie waren daher auch 
von gewaltiger Kraft und Stärke und gingen mit hohen Gedanken um, so dass sie selbst an die Götter sich 
wagten…Zeus nun und die übrigen Götter hielten Rat, was sie mit ihnen anfangen sollten, und sie wussten 
sich nicht zu helfen; denn sie wünschten nicht, sie zu töten und ihre ganze Gattung zu Grunde zu richten, 
gleich wie sie einst die Giganten mit dem Blitz zerschmettert hatten - denn damit wären ihnen auch die 
Ehrenbezeugungen und Opfer von den Menschen gleichzeitig zu Grunde gegangen - noch auch durften sie 
sie ungestraft weiter freveln lassen. Endlich nach langer Überlegung sprach Zeus: Ich glaube, ein Mittel 
gefunden zu haben, wie die Menschen erhalten bleiben können und doch ihrem Übermut Einhalt geschieht, 
indem sie schwächer geworden sind. Ich will nämlich jetzt jeden von ihnen in zwei Hälften zerschneiden, 
und so werden sie zugleich schwächer und uns nützlicher werden, weil dadurch ihre Zahl vergrößert wird, 
und sie sollen nunmehr aufrecht auf zwei Beinen gehen. Wenn sie uns aber dann auch noch fernerhin 
fortzufreveln scheinen und keine Ruhe halten wollen, dann werde ich sie von neuen in zwei Hälften 
zerschneiden, so dass sie auf einem Bein hüpfen müssen wie die Schlauchtänzer. Nachdem er dies gesagt 
hatte, schnitt er die Menschen so leicht entzwei, wie wenn man Arlesbeeren zerschneiden, um sie 
einzumachen oder Eier mit Haaren. Wen er aber jedes Mal zerschnitten hatte, dem ließ er durch Apollon das 
Gesicht und die Hälfte des Nackens umkehren nach der Seite des Schnittes zu, damit der Mensch durch den 
Anblick seiner Zerschnittenheit gesitteter würde, und befahl ihm dann, das übrige zu heilen. Apollon kehrte 
also das Gesicht um, zog die Haut von allen Seiten nach dem, was jetzt Bauch heißt, hin und band sie dann, 
indem er eine Öffnung ließ, die man jetzt bekanntlich Nabel nennt, wie einen Schnürbeutel mitten auf 
demselben zusammen. Und die meisten übrigen Runzeln glättete er und fügte so die Brust zusammen, indem 
er sich dabei eines ähnlichen Werkzeuges bediente, wie der Leisten der Schuhmacher ist, auf dem sie die 
Falten des Leders ausglätten; einige wenige aber ließ er zurück, nämlich eben die um den Bauch und den 
Nabel, zum Denkzeichen der einst erlittenen Strafe. Als nun so ihr Körper in zwei Teile zerschnitten war, trat 
jede Hälfte mit sehnsüchtigem Verlangen an ihre andere Hälfte heran, und sie schlangen die Arme 
umeinander und hielten sich umfasst, voller Begierde, wieder zusammenzuwachsen; und so starben sie vor 
Hunger und Vernachlässigung ihrer sonstigen Bedürfnisse, da sie nichts getrennt voneinander tun mochten. 
Und wenn etwa die eine von beiden Hälften starb und die andere noch übrig blieb, dann suchte diese sich 
eine andere und umfasste diese, mochte sie dabei nun auf die Hälfte eines ganzen Weibes, also das, was wir 
jetzt Weib nennen, oder eines ganzen Mannes treffen, und so gingen sie miteinander zu Grunde. Da erbarmte 
sich Zeus und erfand einen anderen Ausweg, indem er ihnen die Geschlechtsglieder nach vorn versetzte; 
denn bisher trugen sie auch diese nach außen und erzeugten und gebaren nicht ineinander, sondern in die 
Erde, wie die Zikaden. So verlegte er sie also nach vorn und bewirkte daher durch die Erzeugung ineinander, 
nämlich in dem Weiblichen durch das Männliche, zu dem Zweck, dass, wenn dabei ein Mann auf ein Weib 
träfe, sie in der Umarmung zugleich erzeugten und so die Gattung fortgepflanzt würde; wenn dagegen ein 
Mann auf einen Mann, sie wenigstens von ihrem Zusammensein eine Befriedigung hätten und so davon 
gesättigt inzwischen ihren Geschäften nachgingen und für ihre übrigen Lebensverhältnisse Sorge trügen. Seit 
so langer Zeit ist demnach die Liebe zueinander den Menschen eingeboren und sucht, die alte Natur 
zurückzuführen und aus zweien eins zu machen und die menschliche Schwäche zu heilen. Jeder von uns ist 
demnach nur eine Halbmarke von einem Menschen, weil wir zerschnitten wie die Schollen, zwei aus einem 
geworden sind. Daher sucht denn jeder beständig seine andere Hälfte…


